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RI NE LER HEN 
Berlin, den 3. Oktober. Seine Königliche Mafes 
ſtät haben den bisherigen Kammergerichts⸗Aſſeſſer 
Detring zum Stadt 3 

Stadtgrrichte zu ernennen geruhet. 


Des Könige Mojeſtät haben den bisherigen Stadt 


richter Koch zu Wormditt zum Stadt⸗Juſtiz⸗Rath bei 

dem Stadtgerichte zu Koͤnigsberg in Preußen zu er⸗ 
nennen geruhet. SER 
Seine Koͤnigliche Majeſtaͤt haben den Syndicus 
der Oels ⸗Militſch'ſchen Fuͤrſtenthums = Landſchaft, 
ö Schmiedel, zum Hofrath zu ernennen, und das darüber 
aus gefertigte Patent Allechdchſt zu vollziehen geruhet. 
Se. Excell, der wirkliche Geheime Staatsminiſter, 
3 10 5 Stein von Altenſtein, ſind nach Leipzig von 
bier abgegangen. 55 BEN SEN 


N 1 
 beimen Rath und Hof⸗Poſt⸗Dirgktor v. Madeweis zu 
Koͤnigsberg in Preußen, na, beigen treuer 

10 Dienſtführung, vom x. Jaun k J. an, in den ge⸗ 
wünſchten Ruheſtand zu ſetzen, demſelben wegen ſei⸗ 
ner geleiſteten Dienſte Allerhdchſt Ihte Zufriedenheit 
zuſichern zu laſſen, und zum Beweiſe derſelben eine 


E li Dr. v. Raumer nach der auf ihn gefallenen 


ahl, A der hieſigen Univerfität für das 


Univerſit 


1 


tsjahr 1825 allergnaͤdigſt zu beſtaͤtigen getuhet. 
5 ! 


Im Verlage der Kofs Buchtriderei zu Liegnitz. 


tadt⸗ Juſtiz Rath bei dem hieſigen 


Ko (Vom 5.) Des Königs Morktak haben den Ges 


angemeſſene Penfion allergnädigſt zuiertheilen geruhet. 
| Des Könige Majeſtaͤt haben den Regierungs⸗Rath 
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(Redacteur: E. Doen ch.) 


Der Kaiſerl. Ruſſiſche Feldjaͤger Woranoff iſt, als 
Courier von London kommend, hier durch nach St. 
Petersburg gegangen. 

Berichtigung. 1 
ſandte u. ſ. w., Herr Roſe, iſt (wie es im v. St. 
deſſen Frau Gemahlin aus Schleſien. 2 
ſich die Peofeſſoren der hiefigen evangeliſch⸗ theologis 
ſchen Facultät, fo wie eine Anzahl von lutheriſchen und 
reformitt⸗evangeliſchen Geiſtlichen, als Stellvertreter 
der geſammten evangeliſchen Geiſtlichkeit Schleſiens, 


zu einer Synode, um die Lebrſätze beider chriſt ichen 
Bekenulniſſe gegenſeitig auszugleichen, und ſomit die 


Mit Königlicher Allerhöchſter Beillgung. No. 8 1. 


1e 
. — ———— = 
Nicht der Großbritanniſche Ge 


d. Z. heißt) aus Wien hier angekommen, ſondern 


Breslau, den I. Okteber. Heute verſammelken 


der Union dieſerſeits entgegenſtehenden Hinderniſſe zu 


beſeitigen. 0 N 
wahrſcheinlich öffentlich bekgunt gemacht werden. N 

2 ti 3 Er Here 
ee 


Vom Main, den 27, Septe 


Tode verurtheilt. 


rator überlaſſen, um wegen des in den Arkike 


1 


Das Ergebniß der Berathungen wird 
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mbet, Zu Straßburg 5 
hat das Kriegsgericht am 22, d. den Oberſtlieutenant 
Caron einſtimmig, als der Verführung zu Günſten 
der Rebellen überwieſen zu m ut ER 
Roger wurde mit 5. Stimmen gegen z von defſelben 
Anklage, und mit 4 Stimmen gegen 3, von der als 
Mitſchuldiger freigeſprochen, aber edem e 5 
1 


* 


5 
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brechens belangt zu werden. Caton iſt um Revifion 


eingekommen. — So viel man erfahrt, giebt Caron 
an, doß er bei feinen Verbindungen mit mehreren 
Militairs der Beſatzung von Colmar keine andere 


Abſicht gehabt habe, als die gewaltſame Befreiung 


des Oberſten Pailhes und anderer in das Komplott 


von Belfort verwickelter Perſonen, die fich, damals 


Prinzen Friedrich eintrafen. 
Herbſtmandbver beigewohnt, 


und Pflicht. zu Verraͤthern zu werden, 


im Befängniß zu Colmar befanden. Auch behauptet er, 
daß nicht er die erſten Vorſchlaͤge gemacht habe, ſondern 


daß ihm dieſe von einem Unteroffizier gemacht worden. 
Auf der Reife nach Weinheim am 26. d. trat der 
König von Preußen in Darmſtadt bei ſeinem Geſand⸗ 
ten, Freiherrn von Otterſtedt, ab, und ſpeiſete des 
Mittags bei Hofe. 5 SE RL 
Den nun vollendeten Truppenübungen bei Koblenz 
wohnte der Prinz Wilhelm, Sohn Sr. Preuß. Maj., 


bei, und reiſete om 24. d. nach Duͤſſeldorf ab, wo er 


und ſein Bruder, der Prinz Carl, am 27. nebſt dem 
Sie hatten dem großen 
welches von der Aten“ 
Divſion, deren Chef des Prinzen Friedrich K. H. 
ſind, in der Gegend von Krefeld ausgeführt worden. 
Weilington übernachtete am 25. d. zu Straßburg. 
Für ſeine drei Wagen ſind 15 Pferde auf jeder Sta⸗ 
tion erforderlich. Am 26. reiſete er durch Karlsruhe 
und Stuttgart nach Augsburg, von wo er am 27. 
weiter reiſeke, und in 3 Tagen Wien zu erreichen hoffte. 


Auch in Verona wird eine Wohnung fuͤrsihn eingerichtet. 


Nach der Allgem. Zeitung hatten mehrere andere 
Blaͤtter berichtet: „daß in der vom Grafen Wittgen⸗ 
ſtein kommandirten »ruffifchen Armee, beſonderse in 
der Diviſion Orlow, ein Heerd demagogiſcher Lehren 
entdeckt; daß, in Folge auftuͤhreriſcher Bewegungen, 
General Orlow entfernt und drei Regimenter aufge⸗ 
löſet, und viele Offiziere und Soldaten nach Sibirien 


geſchickt worden ſeyen“ Das Journal de Francfort 


meldet aber: es ſey officiell berechtigt, dieſe Nach⸗ 


richten, die ſich durch ihre Ungereimtheit freilich ſchon 


von ſelbſt widerlegen, für folſch zu erklären. Nie 
hätten die zerftörenden Grundſaͤtze, die zum Aergerniß 
und Unheil Europens, Soldaten verleitet, an Eid 
die, Reinheit 
der Krieger in Rußland beſchmutzt; nie waren dieſe 
Ereigniſſe, von denen die Allgemeine Zeitung redet, 
eingetreten. Täglich ſehe man und überall eine Di⸗ 
viſion dem Commando eines andern Generals ‚übers 
geben, aus Gründen, die ſo natürlich und begreiflich 
find, daß ſie keiner Erläuterung bedürfen. Dies ſey 


auch mit der Disſſion Orlow vor ſechs Monaten der 


Fall geweſen, ein anderer Chef commandire fie jetzt; 
allein die Gründe der Veränderung waren ganz ap⸗ 


dere, als die von Uebelwollenden angegebenen. Kein 


einziges Regiment dieſer Divifton ſey aufgeldſet; alle 
haben ihre alte Organiſation behalten, und der Ver⸗ 
dacht, den dffentliche Blätter zu erregen verſucht ‚has 


ben, kann weder die Truppen dieſer Divifion treffen, 
noch den General, der ſich an ihrer Spitze befand, 
noch irgend ein Heer Sr. Ruſſ. Kaiſerl. Majeſtaͤt. 
Pittſchaft, der Unaufhaltſame, macht von Aſchaf⸗ 
fenburg aus bekannt, daß er einem Kaiſer, der viele 
leicht auch einmal vor ſein Faß kreten werde, eine 
andere Ankwort ertheilen würde, als die, welche 
Diogenes. Alexander gab (aus der Sonne zu treten), 
Die baierſche Behoͤrde in Zweibruͤcken ruͤhmt den 
Eifer des Philoſophen Pittſchaft, Nothleidende durch 
den Ertrag feiner Deklamatorien zu troͤſten und zu 
unterſtützen, will aber uber die deklamatoriſchen und 
dramatiſchen Kenntniſſe dieſes vortrefflichen Mannes 
nichts ſagen, weil ſie ſchon an vielen Orten von 
Kunſtverſtaͤndigen anerkannt ſind. f 2 
Mehrere der bei der. Univerfität Baſel angeſtellten 
Profeſſoren aus Deutſchland ‚find uber verſchiedene 
Vorgange fo unzufrieden, daß fie bereits in ihr Va⸗ 
terland zuruͤckgekehrt, theils Baſel verlaſſen wollen. 
Ein Schreiben aus Frankfurt a. M. (in der Allg. 3.) 
‚fagt unter anderem: „Allgemeiner Wohlſtand kann 
da nicht gedeihen, wo der Staatsbuͤrger unter der 
Laſt faſt unerſchwinglicher Abgaben erliegt, und das 
durch ſicb außer Stande befindet, auf Verbeſſerung 
ſeines Zuſtandes zu denken. Sicherer als durch alle 
Maßregeln und Verfügungen von oben herab, die 
die Beförderung des Handels und der Induſtrie zur | 
Abſicht haben, ‚möchte daher das Ziel, das anan zu 


erſtreben trachtet, durch Einführung einer größeren 
Oekonomie im Staatshaushalte, d. i. durch Veſchraͤn⸗ 


kung und Verminderung der offentlichen Ausgaben, 
„erreicht werden. Das iſt aber bei der Koſtſpieligkeit 
der Hofhaushaltungen, bei dem Heere von Beamten, 
die der Stagt ernährt, und beſonders fo lange nicht moͤg⸗ 
lich, als die Unterhaltung unverhältniß mäßiger ſtehen⸗ | 


der Armeen alle Huͤlfsquellen der Länder erſchoͤpft, 


Vielleicht haben wir Hoffnung, daß dem letztern Ue⸗ 
bel, das wie ein Krebs an der Wohlfahrt der Staa⸗ 
ten nagt, durch den neuen Congreß ein Ziel geſetzt 


werde. Denn iſt die Einigkeit unter den Mitgliederg 


der heiligen Allianz auf ichtig, wie wir nicht bezwei⸗ 
feln, ſo werden ſie ihre Geſinnung vor der Welt am 
beſten dadurch ‚berhätigen koͤnnen, daß fie die Armeen 
bis zum Minimüm keduciren. Dadurch würde jeder 
Argwohn verſchwinden, als⸗ſtünden die Mächte aus ges 
genſeitigem Mißtrauen immerdar zum Kriege geruͤſtekl““ 
Bei Kreuznach mußten woͤchentlich von den Eins 
‚wohnern eine beſtimmte Anzahl Maͤuſe geliefert wer⸗ 
den. Da ſich nun Leute von einiger Würde mit 
Maͤuſefangen nicht abgeben konnen, ſo fingen fie. bie 
Armen, und trugen ſie in Säcken hauſiren, indem ſie 
riefen: „Kauft Maäuſe! kauft⸗Mäuſe!“ Sie erließen 
gewohnlich das Hundert für 20 Kreuzer. Das Kos 
zmiſche bei der Sache war, daß die Leute eine Zugabe 
‚haben wollten, wie bei Aepfeln und Birnen z 


RT 
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kterſtützung der Sache der Griechen unterzeichnet haben, 


Unter den Perſonen, welche milde Beiträge zur Un⸗ 
bemerkt man unter andern auch die Kurfürftin von 
Heſſen mit 59 Thalern und die Markgraͤfin von Bar 
den mit gleicher Summe. Der Kommerzienrath Hof⸗ 


mann in Darmſtadt, der fortdauernd mit vielem Eifer 


dem Huͤlfsvereine für die Griechen in dortiger Gegend 


vorſteht, fordert in einer Öffentlichen Bekanntmachung 


alle Freimaurerlogen in Rußland, die auf höheren 
Befehl aufgehoben worden ſind, auf, ihre Fonds zum 
Beſten der Griechen zu verwenden 
Leipzig, den 23. September. Es find hier fchon. 
vele Verkaͤufer angekommen, die glaubten, die Meſſe 
nehme ſchon dieſe Woche ihren Anfang. Unter diefen 


Fremden ſind auch einige griechiſche Kaufleute, welche 
noch mehrere Wohnungen fur ihre Landsleute beſtellt 


haben, die einkreffen werden. Es heißt deshalb, daß 
es mit der Sache der Griechen gar nicht ſo übel ſtehe, 
als es gewiſſe Blätter meldeten, und daß die Griechen 


den Kampf fortſetzen, was Gott und Menſchen billi⸗ 
gen, — Die Schickſale der Griechen erregen hier und- 


anderwärts die groͤßte Theilnahme, und ihre wirklichen 


oder angeblichen Niederlagen wurden mit einer Bes 


truͤbniß vernommen, wie fie ſich nur bei dem Verluſte 


der heiligſten Guͤter außern kann. Die Menſchen find 


allenthalben zu gebildet, als daß ihnen türkiſche Bar⸗ 
bareien nur noch im Geringſten gefallen konnten. — 
Am 18. dieſes fand die erſte Verſammlung der Natur⸗ 
forſcher Statt, zu welcher Dr. Oken eingeladen hatte. 
Die Anzahl der Fremden, welche ſich dazu eingefunden 


hakte, war c ne Außer dem Dr Oken waren 
\ 5 


| 


von dieſen zugegen: Blun b 
riep aus Weimar, Reichenbach und Carus aus Drees 


den, ein Abgeordneter der naturforſthenden Geſellſchaft 
Anfänglich hieß es, die 
Anzahl der Fremden werde groͤßer ſeyn, allein die ge⸗ 


des Dſterlandes u. f. w. 


geuwaͤrtigen Zeikumſtande ſagen ſelbſt den unſchuldig⸗ 
ſten Vereinen nicht zu. f RE 


Ge ſt e r r e i ch. 


Wien, den 26. Septbr. Die Erzherzogin Hen⸗ 


N 


ak 
N 
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K fuiten hatten, neben dem Erzbiſchof von Wien, einem 


aus den dſterreſchiſchen Staaten s 
i Vetwechſelung diefes neuen Ordens, der in manchen 


klette, Gemahlin des Erzherzogs Kärl, iſt in der 
Nacht auf den 25. d. M. von einem Erzherzoge 


glücklich entbunden worden. Geſtern (hafte die feier⸗ 


che Taufe des Neugebofnen Statt, welcher den 


Namen Rudolph Franz erhielt. Der Kaiſer geruhete 
dabei die Pathenſtelle zu verſehen. 5 
Am 91. d. fand unker den Augen der Monarchen 
ein Mandver unſerer Gerniſon Skat 
Die Nachricht de e e Redemptoriſten 
1 berühte auf einer 


Tendenzen mit dem der Jeſuiten Vieles gemein ha⸗ 
ben mag, mit letzterem ſelbſt. Die eigentlichen Je⸗ 


umenbach aus Göttingen, Fro⸗ 


ſehr erleuchteten Pralaten „ den Fürſten Hof und 5 


Staatskanzler entſchieden gegen ſich; und es iſt ganz 
richtig, daß ihnen nicht geſtattet wurde, ſich hier 
wieder feſtzuſetzen; dagegen haben die Redempto⸗ 
riſten gerade in Maͤnnern von 
fortdauernde Stütze. 


5 FFF 5 
(Vom 14. September.) Die neapolitaniſche Fre⸗ 


gatte Amalie nebſt drei Transportſchiffen lief am 13. 
Sept, zu Livorno ein, wo ſie 30 Pferde und die 


Equſpagen des Koͤnigs aus Land ſetzte, um nach 
Verona geſchafft zu werden. Der Kong ſelbſt wollte 
ſich dem Vernehmen nach zu Lande, uber Foligno 
und durch die Marken, nach Verona begeben. 
An der dftlihen Senkung des Aetug, im Gebiete 
von Mascatl, an der äußerſten Grenze der anbau⸗ 
fähigen Region, da wo vor 30 Jahren bloß unnützes 
Geſträuch ſproßte, ſteht jetzt eine blühende Kolonie 
von mehr als tauſend Seelen, das Dorf St. Alfie. 
Es verdankt feinen Urſprung dem Prieſter Calatabiano, 
der hier Leute ſammelte, zur Arbeit gewohnte, und 
noch jetzt, als Vater verehrt, fuͤr die Sittlichkeit ſei⸗ 
nes Voͤlkchens mit dem beſten Erfolge Sorge trägt. 
Als der aus Patras heimkehrende franzoͤſ. Conſul 
Pougqueville dem heil, Vater vorgeſtellt wurde, ertheilte 


ihm derſelbe den Segen, auch dafür, daß er fo. viele 


(Griechiſche) Ehriſten vor der Türkenwuth ſchützte. 

Der Pabſt hat die von dem Minoriten Giuliano di 
S. Agoſtino durch Heilung einer kranken Frau und eines. 
kranken Kindes gewirkten Wunder als gültig anerkannt. 
en 73 War, er 
Madrid, den 13. September. Die Prinzeffin 


von Beira, die neulich mit ihrem Sohne zu Madrid 


angekommen, iſt von einem Nervenfieber befallen 
worden, das für ihr Leben fürchten läßt, g 
Ihre | 

und faͤhrt taglich mit dem Könige nach Buen Reliro 
aus. Dies geſchieht unbegleitet durch die Straßen 


cr 


großem Gewicht ihre 
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Maj. die Königin iſt faſt gänzlich hergeſtellt,„ 


der Hauptſtadt, welche vollkommene Ruhe und Ord⸗ 
nung genießt. Vorgeſtern jidoch war bier allgemeine 


Unruhe, und die Thore wurden geſchloſſen, weil man 


einen Ueberfall fürchtete; ein Prleſter von Toledo hat 5 


nämlich eine Bande von 400 a und zu Pferde, 
errichtet, mit der er die Gegend durchſtreift und brands 
ſchatzt. Es wurden Truppen gegen ihn abgeſchickt. 
Die Mitglieder der „Glaubens: Junta“ zu Toloſa 
find feſtgenommen worden. — Das ganze während, 


des Befehls des Gen. Copons eingeleitete Verfahren 
beim Gardiſten⸗Prozeß iſt umgeſtoßen worden, und 
die Sache wied por einem gewöhnlichen. Kriegsgericht 

Riego iſt nach Gra⸗ 


ſchleunige Beendigung finden. — ü g 
nada gereiſet und allenthalben unterweges feſtlich 
empfangen worden. — Die Offiziere des Santiago: 


ee le 8 A R 1 
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Kaballerie⸗Regiments haben die Übfehung ihrer Chef, 
als welche anti- conſtitutionell wären, gefordert. —- 
In elner Adreſſe des Reiter⸗Regiments de a Con- 


stitucien, an den Konig, wird derſelbe ſtets „Ew. 
cvuſtitutionelle Majeſtaͤt“ angeredet. 1 
Das Gerücht verbreitet ſich, daß ein. Manifeft des 
Kd igs an die auswärtigen Mächte gedruckt wird, 
worin Se. Majeftät ‚feine freimüthige und auftichlige 
Auhaͤnglichkeit au die Conſtitution betheuert, und ſein 
Mißvergnügen über das Betragen derjenigen Spanier 


bezeugt, die e e Huͤlfe ſuchen, um das 


größte Unglück auf uns zu waͤlzen. 
Dreihundert und fünf Damen von Stan 
hieſiger Hauptſtadt haben dem Könige eine Adreffe 
erreicht, worin ‚fie, ihn einladen: auf der conſtitulſo⸗ 
nellen Vahn zu. wandeln, und geloben, ihren Gatten 
und Kindern nur, der Frziheit günftige Geſinnungen 
einzufloßen. Mehrere andere Adreſſen ſcheinen buch⸗ 


ſtaͤbliche Abſchriften von denen zu ſeyn, die einſt dem 
unglücklichen Ludwig XVI. übergeben wurden. 


Gegen die Behauptung der Regentſchaft in Urgel, 
daß der Konig gefangen ſey, erhebt ſich der Univerſal. 


Wie, ruft er, Ferdinand gefangen? zu einer Zeit, 


wo er freier, geliebter und gluͤcklicher iſt als j“? 
Der Oberſt des kſten Regiments Garde, den man 


7 


an den. Ufern der Bidaſſoa verhaftet bat, iſt hier 


DS gefangen eingebracht worden. 2 TE 
General Elio ſoll durch feine Andacht das Volk in 


Valencia ſo ſehr erbaut haben, daß man die bei ihm 
Wache haltenden Nationalgarden oft ablöfen mußte, 


aus Furcht, fie möchten erweicht werden, und feine 
Flucht befördern, die gar Viele wünſchten. Ungeach⸗ 
tet feines heftigen Charakters, entſchlüpfte ihm keine 
Kloge gegen ſeine Richter; nur der Abſchied von ſei⸗ 


nen Kiadern, die meiſtens noch unerzogen ſind, fiel 


ihm ſchwer. Nicht weniger als 19 Generale haben 
ſich geweigert, das Commando in Valencia vorläufig 
zu führen, folglieh an dem Kriegsgericht über ihn 
Theil zu nehmen. Denn man iſt allgemein über⸗ 
zeugt, daß er wenigſtens das Verbrechen, deſſen we⸗ 
gen er verurtheilt worden; nicht begangen hat. Kurz 
vor ſeinem Tode ſchkſeb' et noch an ſeine Frau und 
[4 

ner Kinder ans Hetze Sobald ihm das Todeszürtheil. 
verkündet war, ſtſmmte er das Te Deum au, und 
hörte bis ans Ende nicht auf, Pſalmen herzuſagen, 
beſonders das Miserere, Als die Todes ſtunde ſchlug 
und der Geistliche ihn an den, Aufbruch erinerfe, 
antwortete er; Icgleich, gleich!“ legte ſich Uniform, 
Schaͤrpe und Orden an, und machte den ganzen Weg 
Fuß, Bei dem Bluͤtgerüſt zog er die Kutte der 


u 88 928 
Btöderſcoft der heiligen Jungfrau über, flieg ohne 


Beiſtand hinauf, und bat alle, ihm zu verzeihen, wie 
er allen vergeben. Der Pöbel ſtieß rohe Verwün⸗ 


Befehle der Regierung vollzogen, an dem Aufruhr der 


Stande aus 


lington eine Privat Audienz bei dem Könige, 


au feinen Bruder und T Air ihnen die Erziehung ſei⸗ 


| D erwün⸗ Bei der Kreuzprozeſſton nach dem 
ſchungen aus. (Nach Andern, ſchwammen Biel in 


Tbtänen; beides kann wahr ſeyſ) Wie Privat 
ſchreiben verſichern, beiheuerte der General noch feiere 
lich: daß er während feines Commandos bloß die 


Kanoniere (deſſen wegen er eigentlich verurtheilt wor 
den, aber keinen Theil gehabt). Ich wünfche, ſchloß 
er, daß mein Blut das letzte in Spanien vergoſſene 
Blut ſeyn moͤge; dann wird Spanien der Reinheit 
meiner Abſicht Gerechtigkeit widerfabren laſſen, und 
den Ruf wiederholen! der mein letzter Wunſch iſt? 
Es lebe der König! es lebe die Religion! 9 

d e er , e ch. wi: 

Paris, den 23. September. Geſtern hatte Wel⸗ 

und 
machte nachher der Ponte Familie ſeine Aufwartung, 
Abends wohnte erkeinent diplomatiſchen Diner bei dent 5 


Praͤſidenten des Skcatsminiſteriums, Villele, mit dem 


er Tags vorher eine lange Conferenz gehabt hatte, 
bei, und reiſte geſtern früh nach Wien. Seiner Unpaͤß⸗ 
lichkeit wegen wird er nur kleine Tagesreiſen machen. 
Die Unteroffiziere Bories, Goubin, Raoulx und 
Pomier find am 21. d. Nachmittags hingerichtet wor⸗ 
den. Des Morgens hatte ſich auf ihr Verlangen, 
wie das Journal des Debats ſagt, der Praͤſident 
des Aſſiſenhofes, Montmergue, zu ihnen begeben, 
um ihre Erdffnungen aufzunehmen. Noch iſt nichts 
davon bekannt geworden. (Da aber die Hiaorſchtung 
nicht aufgeſchoben wurde, ſo kann auch die Entdek⸗ 
kung ſchwerlich von Bedeutung geweſen feyn). Sie 
ſtarben mit vieler Standhaftigkeit; jeder von ihnen 
war von einem Geiſtlichen begleitet. — Heute meldet 
jedoch das Journal des Debats, daß bloß Pomier 
Eroͤffnungen gethan habe, was andere ebenfalls be⸗ 
zweifeln. Auch ſchildern andere das Betragen der 
Unglüdlichen: verſchieden. Nach der Gazette ſchienen 
Bories und Goubin wenig auf die Geiſtlichen zu 
achten, ſondern blickten links und rechts umher. Goubin: 
rief, als er das Blutgeruſt betrat: „es lebe die Frei⸗ 
heit!“ Bories aber ſprach einige Worte, die man 
jedoch nicht verſtad“ Der Courier ſagt von Allen: 
„Sie ſtarben mitder Feſtigkeit eines Soldaten, und 
dem Leichtſinn eins Jünglings (der aͤlteſte, Bories, 
zählte erſt 27 Jahre). Auf dem ganzen Wegevon der Con⸗ 
ciergerie bis zum Grebeplatz waren zwei Reihen Solda⸗ 
ten aufgeſtellt, funds ſonſt noch Truppen auf den Bei- 
nen. Aber die Ruhe wurde im mindeſten nicht geſtort. 
Berton war ein perſd lich tapferer Mann, aber 
kein berechnender Kopf. An Geiſt fehlt es ihm nicht, 
eben ſo wenig anemilitäriſchem Talent, aber er war ein 
Flattergeiſt und ſogar ein haͤndelſuͤchtiger Brauskopf. 
Zu Lyon hat die Polizei alle Papiere der Frel⸗ 
1 


maurer⸗Loge Memphis weggenommen. e 
a | Kalvarienbetge 
waren neulich an 60,000 Menſchen zugegen. Def: 


1 


bvolution war ſtatt des Altars eine Schenke errichtet, 


| ter dem Ruf: 


wirkſame Huͤlfe zu leiſten. 
Die in der Geſchichte von 


ansgenommen Senechault. 


du ſetzen, um das ungereimteſte 


berbezeigten 7-800 Soldaten große Andacht. A uch 
ſah man viele Offiziere und Beamten. In der Re⸗ 


Jetzt ſteht wieder ein 40 Fuß hoher Alter da, auf 
deſſen Granitſtufen die Geiſtlichkeit aufgeftellt war. 
Nach einigen Fräftigen Worten des Abbe Zanfın, 
Vorſtehers der Miſſionarien, ſtuͤrzten an 7000 Perſo⸗ 
nen zu den Füßen des Kreuzes, und ließen ſich un⸗ 


Es lebe das Kreuz! es leben die 


Bourbons! in die Kreuzbrüderſchaft einſchreiben. 


(Vom 25.) Der Moniteur enthält folgende koͤnigl. 


Verordnung vom 22.: „Da die Sanitätsmaaßregeln 


an der Pyrenaͤengrenze keinen Gegenſtand mehr ha: 
ben, der. König jedoch fuͤr den, Schutz der Bewohner 


dieſer Grenze ſorgen wolle,“ ſind jene Maaßregeln 
vom x. October an aufgehoben, die zum Sanitäts⸗ 


Cordon verwandten Truppen aber als „Obſervations⸗ 


Corps“ in den innehabenden Poſitienen beibehalten 
worden, Der Drapeau blanc, welcher das ges 
nauefte Detail über das Zuſammenziehen eines Heers 
von 40,000 Mann bei Bayonne giebt, ſagt: die 


Zeit ſey für Frankreich gekommen, dem unglücklichen 


Bourbon, der in Spanjen regiere, und von feinen. 
tebelliſchen Unterthanen ſo ehrlos behandelt werde, 


Saumur zum Tode Ver⸗ 
urtheilten ſind noch in dem nämlichen Kerker heiſammen, 
Seit der erſten. Nacht 
ſchon hatte man ihnen eiſerne Halsbänder angelegt 
und ſchwere Ketten, welche ihnen dergeſtalt die Beine 


drückten, daß Berton ſich beim Prfekten darüber 


beſchwerte. Dieſer begab ſich deswegen in den Ker⸗ 


ker und verordnete, die Halsbänder abzunehmen und 


leichtere Kekten zu brauchen. Die fünf Verurtheilten 
ſpeiſen zuſammen und leben auf gemeinſchaftliche Kö⸗ 
ſten. Berton zahlt für Jaglin, auch hat er Geld an 
deſſen Mutter geſchickt und an andere Gefangene aus⸗ 


getheilt. Saugs zeigt, ungeachtet er ſchon 63 Jahre 


alt iſt, viel Standhaftigkeit, ſpricht den Uebrigen 
Muth zum Sterben ein, und ſingt nach dem Eſſen 
gewohnlich Lieder, welche die ander im Chor wieders 


5 holen. Senechaults Gattin „d wieſſdie von Caffé, 


ſollen den Konig um Gnaden für ihre, Männer ange⸗ 
fleht haben, und Jaglins Schweſten für ihren Bru⸗ 
der. Die Appellirenden ſollen ſich vorzuͤglich darauf 
berufen, daß einer der Geſchwornen nicht das geſetz⸗ 
liche Alter (30 Jahr) gehabt.) N 
Das Journal des Debatte begleitet einen Artikel 
des Spectateur oriental über ſchon ältere Vorfaͤlle 


in Griechenland mit Anmerkungen, z: B. ſagt es über 


die Frage: Ob die Vernunft gebieſe, ſich in Unkoſten 
5 irngeſpinnſt zu ver⸗ 


wirklichen, das Unmoͤgliche zu verſuchen? folgendes; 


„Wenn die Herſtellung Griechenlands als eines kleinen 
Unabhängigen Staats, gleich der Schweiz und Tos⸗ 


cala, ein ungereimtes Hirngeſpinnſt iſt, fo iſt 
es wenigſtens ein ſolches, das von ziemlich ſtarken 
Denken und ſelbſt von großen Souverainen erſonnen 
und vertheidigt worden. Leibnitz und Boſſuet außer. 
ten dafür einſtimmigen Wunſch im Nareien der Chris 
ſtenheit; Grotius forderte es im Namen des Bol: 
kerrechts; Choiſeul-Gouffier entwarf das hianreißenſte 
Gemälde davon; Katharina 2. ergründete es Von der 
politiſchen Seite; gewiß maͤchtige Autoritäten fü das 
ungereünteſte Hirngeſpinnſt! Man konte mehrere der⸗ 
gleichen unter unſern Zeitgenoffen anführen, wir wol⸗ 
len es aber bei den Todten bewenden läſſen, und bit⸗ 
ten alle Tuͤrken der Chriſtenheit, es jetzen erlauchten 


Vertheidigern Griechenlands zuzurechnen, wenn die 


von ihnen behauptete Meinung einigentaaßen beliebt 
geworden iſt. — Die zu loͤſende Aufgabe, heißt es 
ferner, wird unlosbar Be alle cheſſtliche Mächte, 
wenn fie ſich nichteentſchließe eee durch 
Entwickelung einer bewaffieten“ Macht zu unter⸗ 


ſtuͤtzen. Vergebens würde man ſich mit Verſprechen 


und Amneſtien von einer despotiſchen und barbarifchen 
Regierung begnügen, die im Voraus entſchloſſen iſt, 
nichts zu halten. — Dann wird die Nothwendigkeit 
geſchildert, Griechenland in das Verhaͤltniß der Mol⸗ 
dau und Wallachei zu bringen; ohne ſolche Trennung 


der Griechen und Tuͤrken wuͤrden die erſternals Schlacht⸗ 
opfer des Fanatismus fallen, den der Divan ſelbſt 


nicht zu zuͤgeln vermag. Es ſcheint, ſagt das Jour 
nal, nich der gefunden Logik und dem Menſchenver⸗ 


ſtallde des Spectateurs, daß er den Ydriotenſꝛc. ans 


raͤth, die ktuͤrkiſche Amneſtie anzunehmen, in der Hoff⸗ 
nung, daß die Türken eine blühende Kauffartei⸗Marine 
nicht würden vernichten wollen, die eine Quelle von 


Reichthuͤmern und Einkünften fuͤr ihr Reich ſeyn und 
vielleicht einſt eine maͤchtige Beihuͤlfe für die Ottom. 


Kriegs» Marine werden könnte. Allein 1) raifonniren 
im Allgemeinen die Tuͤrken nicht ſo und würden nur 


not 
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oder nach Collioure oder nach Portovecchio auf Cor⸗ 
ſifka oder irgend einem vernachlaͤßigten Punkt der Fran⸗ 


zoͤſiſchen Kuͤſten funfzig griechiſche Handelshaͤuſer zie⸗ 


hen, -die von 10, 0 0 Piaſtern bis 40 Millionen Fran⸗ 


ken (wie die Konturioti) beſitzen, ſammt den Schiffen 


und Matroſen. Dieſes iſt fo wenig chimaͤrjſch, daß 
es zum Theil ſchon geſchieht, da ſich griechiſche Han 
delsleute in Marſeille niederlaſſen. Wir glauben, daß 


2 die Regierung einen großen Staats- und Handelsvor⸗ 
fſgßheil darin erzielen konnte, daß ſie griechiſchen Aus⸗ 


wanderern ein beſtimmtes Gebiet anwieſe; aber wenn 
fie auch Gründe hatte, nicht ſelbſt auszutreten, reicht 
eß doch ſchon hin, daß die Griechen nur kommen, da 
die Geſetze des Königreichs fie dazu berechtigen.“ 
Großbritannien. 
London, den 24. September, Ueber das Wieder⸗ 
erkranken Wellingtous zu Beausnis ſagt der Courier: 
Wir wünſchen, daß der Herzog, aus allzugroßem Ei⸗ 
für die Sache ſeines Vakerlandes, dieſe ſo ſchwie⸗ 
rige Miſſion nicht in einem, Augenblick angetreten 
haben mag, wo der Zuftänd feiner Geſundheit noch 
Ruhe und Sorgfaltendthig machte. Wir ſpielen na⸗ 
türlich nicht auf die entfernteſte Weſſe auf ein ſolches 
Ereigniß an, als dasjenige war, welches wir kürzlich 
zu betrauern hatten; aber wir haben verſchiedenklich 
mit großem Bedauern vernommen, daß der Herzog, 


als er bon hier nach dem Continente abgereiſek, kei⸗ 


nesweges von feiner Unpaͤßlichkeit hergeſtellt war. 
Am 20. wurde Hr. Canning beim Könige zum Hand⸗ 
kuß gelaſſen, und empfing das Siegel des Staats 
Sekretalrs der auswärtigen Angelegenheiten. Das 
Parlament wird vom 8. October bis zum 26. Novbr. 
verſchoben. — Hr. Canning kann nicht im Parlament 
erſcheinen, bis er wieder zum Mitgliede gewählt wird, 
da er bei feiner Ernennung nach Indien feine Repräͤ⸗ 
ſentation für Liverpool aufgegeben hat. — Unſere 
Blaͤlter erinnern jetzt daran, daß der Miniſter als 
Juͤngling in einem Gedicht: „Griechenlands Sklave: 
rei“ betitelt, den Despotismus der Türken mit den 


grellſten Farben geſchildert, und den Griechen Ve⸗ 


freiung vom Joche der Barbaren angewünſcht habe. 


Die Morgen: Chronik glaubt, die Griechen würden 


die Veränderung, die im britſſchen Miniſterium vor 
ſich ging, nicht zu bereuen haben. Lord Londonderry 


8 Bu ſehr gleichguͤltig gegen klaſſiſche Kenntniſſe; Hr. 


Canning aber iſt ein unterrichteter Mann, und die 
g literariſchen Kengtniſſe werden ihm nie Abneigung 
gegen die Nachkommen der erſten Erzieher der Men⸗ 
ſchen einfloß en. ER 
u. Türkei und Griechenland. 
Nach Berichten aus Morea, wurde in Korinth der 
furchtbare Dram Ali Paſcha / nebſt 7 Beys und den 
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nicht, wir möchten blos nach den Hyeriſchen Inſeln 


x 


nen Tuͤrken war 23,000 Mann, von welchen Wenige 


kiſche Flotte liegt unthätig im Meerbuſen von Patraſſo, 


5 g Se race * — a, * 
griechiſchen Verräthern, gefangen gemacht und for 
gleich nach Mora abgeführt, Napoli di Romania 
iſt min ganz in den Haͤnden der Griechen, und Koron 
und Modon ſollen die früheren Capitulationen voll 
zogen haben. Die Zahl der in Moreg eingedrunge⸗ 


zurückgekommen find. In Pdrs wurden die gefan⸗ 
genen Türken durch alle Straßen gefuhrt. — Die fürs 


allein die Peſt wuͤthet ſchrecklich am Bord ihrer Schiffe, 
fo daß taͤglich 50 bis 60 Leichname Über Bord gez 
worfen werden. Im Augeſicht derſelben kteuzt die 
griechiſche Flotte, und bereitet ſich zu einem, vermuth⸗ 
lich durch Brander zu verſuchenden, Angriffe. 

Semlin, den 120 September. In Belgrad find 
Leute aus Blaszisziezee, ſechs Stunden von Lariſſa, 


angekommen, welches zſie am 28. Auguſt verlaſſen 


hakten. Sie verfichern einſtimmig, daß Churſchid 
Paſcha in Lariſſa neue Truppen ſammelte. Den von 
ihm als Geißeln ausgehobenen Biſchofen, nebft meh⸗ 
reren Primaten (Octsvorſtehern), hatte er erklärt, fie 
möchten ſich nach Morea als Unterhändler verfügen, 
und den -Moredten im Namen des Sultans große 
Privilegien nach Art der Servier verſprechen, wenn 
ſich Morea freiwillig unterwürfe. Auf die Chmiſten⸗ 
heit möchten die Griechen keine Rechnung mehr ma⸗ 
chen, von dort ſey fürs ſie nichts zu hoffen, eher wurde 
ſich die erhabene Pforte noch erbarmen und dergl. 


Die Viſchdfe reiften am 22. Auguſt unter Geleire, 


nach Korinth ab, allein die Griechen legen dieſer Reſſe 
einen ganz andern Beweggrund unter. Nach ihnen 
ſoll Churſchid Paſcha bloß um die Auslieferung der 
während ſeines Zugs nach Morea von den Griechen 
gefangenen Beys unter handeln. 

(Vom 16.) Ich habe einen Brief aus Seres vom 
2. d. vor mir liegen, worin es heißk: „Die Expedi⸗ 
tion des Churſchid Paſcha iſt ganz mißlungen. Er 
ſelbſt liegt in Lariſſa krank, und fordert alle Türken 


Türken zurückgekommen.“ a 


auf, die Waffen zu ergreifen. Aus Morea ſind keine 


verpllchte wa hr ich ten. 


1 ? 


| Se. Koͤnigl⸗ Hohle ders Churfürſt von Heſſen „Chef 


reines Silber, und dg ne Quaſten an der daran“ 
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enge reifer, halb reifer und 


blühender Erdbeeren an einem und demſelben Sten⸗ 
Die Aurikel beginnen bereits, wieder zu 


gel gepfluͤckt. 
blühen. er ne 
„Monarchie und Schulen“ iſt das zeitgemäße 
Thema, welches der Dr. Kaulfuß, Direktor des Koͤ⸗ 
niglichen Gymnaſiums zu Poſen, in feinem neueſten 
Einladungs⸗Programm behandelt. E 
Der Amtmann zu Stendal gab, 
Blatter melden, ein feſtliches Gaſtmahl, wozu unter 
andern zwanzig Damen eingeladen waren. Beim 


Deſſert wurden mehrere Getränke ſervirt, worunter 


einige ausſchließlich für die Damen beſtimmt waren, 
die mit Zucker verſußt werden ſollten. Einige Tage 
vorher war Arſenik aus der Apotheke geholt und un⸗ 
vorſichtiger Weiſe in die Speiſekammer gelegt wor⸗ 
den. Die Köchin, angeblich nicht davon unterrichtet, 
ergreift es und miſcht es ſtatt Zucker in das Getränk, 
welches nun die nichts Ahnenden fröhlich genießen, 
Drei ſollen in derſelben Stunde, vier andere ſpaͤter 
geſtorben, und mehrere noch in der groͤßten Lebens⸗ 


gefahr ſeyn. (27 5 


Ein Amſterdamer Handelshaus ſoll für Rechnung 
fremder Gewehr⸗ und Woffenfabrikanten einem Marz 
ſeiller Haufe 20800 Stück Gewehre und 7000 Ka⸗ 
Ain zu 2 Mill. 275,875 Franken angeboten 

chaben. 5 52; 

Sraf Las Caſas giebt ein Werk in 8 Banden, 
unter dem Titel; Memorial de St. Helena, heraus, 

Rund ſagt darbber in der Ankündigung: „Die Welt 


iſt voll von Napoleons Ruhme, von feinen Thaken, 
ern; 


von ‚feinen Denkmälern; niemand aber kennt die 


hren Nugngen ſeines Che 9 
genſchaften, die natürlichen Neigungen ſeiner Seele. 
Dieſe große Leere nunmehr auszufüllen, das iſt, was 


zich unternehme, und zwar mit einem Vortheil, der 


vielleicht einzig in der Geſchichte iſt. Ich habe Tag 


für Tag geſammelt und aufgezeichnet, alles, was ich 


bon Napoleon geſehen, alles, was ich von ihm waͤh⸗ 


2 


rend der 18 Monate, die ich um ihn war, gehört 
habe; in dieſen Unterredungen in der hoͤchſten Ver⸗ 
laſſenheit, und die gleichſam in einer andern Welt 
bvorſielen, mußte er ſich, wie in einem Spiegel, und 
in allen Lagen und unter allen Geſtalten abmalen; 
und da es nunmehr jedem e zu ſtudiren, 


ſo werden in den Materialien keine Irrthümer mehr 


ſeyn. Alles, was ich hier gebe, bleibt faſt 


1 2 \ fo, wie 
ich es an Ort und Stelle geſchrieben habe.“ 5 


Akterariſche Anzeige. 
Eo eben find erſchienen und in der unterzeichneten 
| 1 für beiſtehende Preife in Courant zu 
haben: RE und | 


A Miniſter Londonderty und ‘fein Federmeſſer, 10 Sgr⸗ 


1 


wie öffentliche 5 


harakters, feine Privat:Cie 


Er s — 
Muͤller, das Wichtigſte über- die Einrichtung Anı 
Beſchaffenheit 75 Orgel ie 10 a 
Haupt, chriſtlicher Bet⸗Altar. 1 Rthlr. 10 Sgr. 
Freymuth, Sammlung vorzuͤglich nuͤtzlicher Mit⸗ 
„tel und Recepte. 18s Heft. 10 Sgr. 
Draͤſeke, Blicke in die letzten Lebenstage unferes 
nt eren. 5 1 Rthlr. 20 Sgr. 
Zu gleicher Zeit mache ich hiermit bekannt, daß, 
da bis heute die erſte Lieferung von „Schillers Wer⸗ 
ken“ noch nicht erſchienen iſt, ich! noch die Pranume⸗ 
ration darauf mit 5 Rihlrn. Preuß. Cour. annehme. 
Bei Exemplaren mit Kupfern ſſt der Preis 1 Rihlr,. 
10 Gr. Preuß. Cour. mehrt. 5 
Liegnitz, den 5. Octbr. 1822. J. F. Kuhlme y 9 


— ei 7; _ 
Todes „Anzeige. mar 
‚Den, am 5. d. M., Nachmittag um 4 Uhr, an 
einer Blaſenentzuͤndung, in dem Alter von 67. Jah⸗ 
ren und 5 Monaten, erfolgten, ſehr ſchmerzhaften Tod 
des Koͤnigl. Rittmeiſters von der Armee, Carl Mil 
helm Moritz v. Prittwitz, zeigen die Unterſchriebes 
nen hierdurch nahen und fernen Freunden des Ver⸗ 
ewigten, eben fo überzeugt von ihrer gütigen Theil? 
nahme, als jedes Troſtes unfähig, ergebenſt an. 
. 5 Oktober 1822. { in 
Amalie v. Pritt wi eb. v. Rouſitz, a 
Wittwe. vr tier 5 5 
Moritz v. Prittwitz, Rittmeiſter 
im 7. Landwehr⸗Cavallerie⸗Regi⸗ 
r ee 
Carl v. Prittwitz, Rittmeiſter 
aggr. dem 2, Leibhuſaren⸗Regi⸗ 
ment, Ritter zc., ; 
Henriette Borowsky, geborne 
v. Prittwitz, 


—— 


* 


als Kinder. 


Friederike v. Prittwi eborne) 8 
nn ee als Schwie⸗ 
George Borowsky auf Froͤſchen, gerkinder, 
Augu e — > 1 e 25 25 

Leontine v. Prittwitz ,, 2 
Agnes = 8 Pie s 8 
Carl % . . 

Heinrich ae fals Enkelkinder. 
7 b. Borows y,, 

rt 2 £ . 2 


Elfriede „ 
Marie Woitag, als Pflegetochter. 


| Dekan nt ma change n. 
Anderweiter Verpachtungs⸗ Termin. 
Da zu nachſtehenden ſtädtiſchen Pachtſtücken, als: 
dum Akkerſtc del den 7 Kreuzen 


m; 5 < 
2 4 


= Pathlluſtige Ai 1 


ler koͤunen zur ersten Hypothek ſogleich aus der Peter 


\ 


Courant verſteigern; 


zu den voriafigen: glei Wehn ⸗ und 


a Wirthſchafts Gebaͤuden, 


zu dem im Glogauer Haage zu Acker 1 


: Herrenwüſenfleck, 
zur Gräſerei am Bruchdamme, R 
zur Gräferei.am Rüfterner Stege, 
zur Gröferei auf den Außenwerken zwiſchen dam 
Glogauer und Breslauer Thore, 
5 Jur. Graͤſerei vor dem Haynauer und Goldberger 


Thore, 
Reihe annehmlichen Gebote erfolgt ſind; ſo haben 


wit hierzu auf den 14. Oktober einen anderweiti⸗ 


gen. Berpachth IN 86 + wach anberaumt, und laden 
t 
10 Uhr auf dent Rathhauſe zu erfcheinen, ihre Ge⸗ 
bote abzugeben, und den Zuſchlag zu gewäörkigens 
ehe „den AN 8 1822. Lore 
ut Me Der Magiſtrat. 38 


e ausz & e Dreihundert Reichstha⸗ 


Paulinſchen Kirchen⸗Caſſe ausgeliehen werden, ſobald 
die Capitals Sicherheit geſetzlich dargethan wird. 
Liegnitz, den 30. September 1822. 55 


. Der Mag iſtrat. 


8 Den 23. und 24. October d. 


wird der Koitzer Großteich gefiſcht, welcher 1 5 8 
mit 50 und mehreren Schock Karpfen beſetzt worden; 


auch wird derſelbe vorzüglich gute und fhone Speiſe⸗ 
fiſche, ſowohl Hechte als auch Schleien, eiae 


Fiſchanzeige. Den 28. und 29. October b. 8 TS 
wird der fogenannte Heidauer Großteich gefſſcht, 


welcher mit 80 Schock ſchönen Karpfen beſetzt wor⸗ 
8 den; ’ 


auch. ‚enthält derſelbe gute: Speiſefiſche. 


Auction von c und Binde rn 


5 Nächſten Montag den 14. d. M. Nachmittag 2 Uhr ER 
werde ſch in meiner Wohnung ein fehr ſchönes Lager 


moderner Kattune, Cambray's, ne ‚und: baum⸗ 
wollener Zeuge nder in glatt und focpuniet, 
Spitzen, Blonden, „Hine, Haͤkel⸗ und Stick⸗Seide, 
und. mehrere andere N gegen. baare Zahlung in 
ozu Käufer ergebenft einladct 
dees, Dusber 1822, Waldow. 


Billigen Verkauf leerer Tonnen und Kisten 
au Erdtoffeln und "Getreide, findet man in den 


Liegnitz, 


Riede 1 5 Eiſen s und Porcelain⸗ bing 


Legung, den 8. SAH 


Anzeige. Ich beehre mich einem werthen Publ 


ganz ergedenſt anzuzeigen, daß ich jeden Sonntag 


eine gut Bee ee Bi anfing ee 


1 7 


die daran Thel zu ahnten wünſchen, halten, ii 


u Tages Vormittags um 


Stück J Holl. Rand- Ducaten - | — 907 
dito . Kaiser], dose er — 97 
100 Rt. Eriedrichgg or 15 
dito Se -Geld = - 8 
dito Münze: . 175 
dito . Bauco-Obligations Pt. — 88 
dito Staats. Schuld- Scheine — | 735 
dite Holl. Anleibe-Obligat. 4 — — 
dito Lieferungs- Scheine — — 
dito 2 Tre dor scheine — 
f 15⁰ Er Men elne Scheine — 
Plandhriefe 8 8 Rt. BE 
dito v. 500 R 2 22 


den kommenden Sonntag, als den 13. d. M., den 

Anfang damit machen werde. Zugleich bin ich auch 

erboͤtig, unter jeder 9 f Beſtellung eee 
e . den 8. Oktober 1822. 
C. W. Woedtke. 


Weben eg Da ich meine Weh 
nung in das Haus des Vaͤcker⸗Meiſters Hrn, Lieber 


senior auf dem, Neuen Wege verlegt habe, fo ver: 


fehle ich nicht, ſolches meinen. e N ö 


ganz ergebenft. bekannt zu machen. 
e den 3. Oktober 1822. 
K rg ms, Dannfleider-Berferiger. 


Penſions Anz eig 
ohne eigene Kinder, wunſcht einen oder zwei Knaben 


* 


e, Eine ſtill lebende Samitfe, ö 


9 


gebildeten Standes, welche eine der hieſigen Lehran⸗ 
ſtalten beſuchen ig Venfion aufzunehmen, und ver⸗ 
ſpricht mit Liebe ünd Gewiſſenhaftigkeit zu verfahren. 


Näheres hiefuͤber zu ertheilen, wird die Expedition dieſer 
Zeitung die Güte haben. Liegnitz, den 7. Okt. 18224 
— 

Zu vermiethen. Veränderung wegen iſt eine in 
fehr gutem bemohnbarem Zuſtande befindliche Wohe 
nung, aus 3 Stuben, einem Kabinet, einer Küche, 
Boden⸗ und Keller⸗Gelaß beſtehend, gegen billige 
Miethe von Weihnachten d. J. bis Oſtern k. J. zu 
vermiethen. Das Nähere iſt in der Expedition diefer 
Zeifung zu erfahren. Liegnitz, den 8. Oktbr. 182% LE 


Zu vermiethen. Frauengaſſe Nro. 509 iſt ver 
5 zu vermiethen, und bald oder aue 

eihnachten zu vermiethen. 
Liegnitz, den 8. Oktober 1822. ö © 15 
Seld- Cours von Breslau. 8 
SORT: Courant. 

Briefo Geld 


vom 5. Ocıbr, 1822. a 


ee ‚100. ER ne 1 


